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neugebohrner unchelicher Kinder,

Verheimlichung der Schwaugerſchaft
und Nicderkunft.

tal
De Dato Berlin, den gten Februarii 1765.

vir Friderich von Gottes Gnaden, Konig in Preuſſen, Marg—
n graf zu Brandenburg, des Heiligen Romiſchen Reichs ErzCammerer
v und Chur-Furſt; Souverainer und Oberſter Herzog von Schleſien; Souverainer

Caſſuben und Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen Herzog; Burggraf zu Nurnberg; Furſt

1Prinz von Oranien, Neufchatel und Vallengin, wie auch der Grafſchaft Glatz;
in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Julich, Berge, Stettin, Pommern, der

zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Ratzeburg, Oſtfriesland und Meurs;
Graf zu Hohenzollern, Ruppin, der Mark, Ravensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Schwerin,
Lingen, Buhren und Leerdam; Herr zu Ravenſtein, der Lande Roſtock, Stargard, Lauen
burg, Butow, Arlay und Breda c. 2c. ⁊c.
8 hun kund und fugen hiermit zu wiſſen: Nachdem ſeit einiger Zeit das Verbrechen, da Weibes-Perſonen ihre

 unehelich neugebohrne Kinder mit boſen Vorſatz, oder durch Verwahrloſung, ſo aus Verheimlichung der
Schwangerſchaft und der Geburt veranlaßt wird, um das Leben bringen, haufiger als jemals geworden, als
werden Wir in die Nothwendigkeit geſetzt, dieſem Uebel durch ein geſcharftes Edick zu ſteuren.

5. 1. Eine jede vorſatzliche Kinder-Morderin ſoll mit dem Schwerdte am Leben geſtrafet, und dabey kein
Unterſcheid gemachet werden, ob ſie gewaltſame Hand an ihr Kind geleget und demſelben eine todtliche Verletzung
zugefuget, oder ob ſie nur ihrem Kinde die nothige Pflege, Wartung und Nahrung jzu reichen unterlaſſen hat,
desgleichen ob das Kind nach der Geburt friſch und munter, oder ob es ſchwach und bereits ſterbend geweſen iſt,

vb die dem Kinde zugefugte Verletzung und die Entziehung der nothigen Pflege und Wartung ganz allei deſſen
Tod verurſachet hat, oder ob ſelbiger zugleich durch Zufalle oder Umſtande, welche dem boſen Vorhaben ſeier
Mutter nicht eigentlich zugeſchrieben werden konnen, iſt befordert, oder auch von ienen allein verurſachet worden,

ſondern in allen dieſen Fallen, ſoll die auf einen vorſatzlichen Kinder-Mord geſetzte Todes-Strafe ſtatt finden.
Mit eben dieſer Todes-Strafe ſollen diejenigen Weibes-Leute beleget werden, die an ihren nur erſt

wveugebohrnen Kindern nicht in der Abſicht, ſie dadurch zu todten, ſondern zu enem andern Ende etwas unter—
nehmen, wovon ein jeder vernunftiger Menſch einſehen kan und muß, daß es Kindern ſchadlich ſey, und welches

wurklich den Tod nach ſich gezogen hat, zum Exempel, wenn eine Gebahrerin, um das Schreyen ihres Kindes
zu verhindern, demſelben dem Mund zuhalt oder verſtopfet, oder auf eine andere Weiſe das freye Athemholen

hemmet, und daruber das Kind erſtickt iſt, und ſoll auch in einem dergleichen Falle der Vorwand, daß der
Tod nur zufalliger Weiſe aus dem beregten Unternehmen erfolget ſey, zu keiner Entſchuldigung dienen.

Diejenige Weibes-Perſon, die gefliſſentlich ihre Geburt an einem dergeſtalt gefahrlichen Orte verrichtet,
oder zu ihrem Gebahren ſolche Anſtalten macht, daß das Kind, ſobald es aus Mutterleibe kommt, ſein Leben
nothwendig verlieren muß, ſoll ebenfalls mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode gerichtet werden, wenn auch

gleich nicht ausgemittelt werden kann, daß das Kind lebendig zur Welt gekommen ſey, und der Vorwand einer
Uebereilung mit der Geburt, ſoll auch nur alsdenn und ſonſt nicht zur Entſchuldigung gereichen, wenn die Be—

ſchuldigte glaubwurdig ausfuhrt und alſo nicht blos vorwendet, daß ſie
1) Bey Antretung der Geburt um Hulfe geruffen,
2) Augenblicklich nach der Geburt dieſelbe und was dem Kinde wiederfahren iſt, kundbar gemacht und

3) Zur Rettung des Kindes alles Mogliche angewendet habe.
Wenn eine Weibes:Perſon binnen denen erſten 24 Stunden nach der Geburt ihr Kind verſcharret, oder

wegwirft, oder an einem Ort, wo es erſticken oder vor Kalte umMommen muß, hinleget, oder wenn ſie mut ihrem
Kinde ſonſt etwas unternimmt, davon es nothwendig hat ſterben muſſen, wenn es damahls noch lebendig geweſen
iſt, und es findet ſich bey der Beſichtigung, daß das Kind in oder nach der Geburt wurklich gelebet hat; ſo ſoll
eine ſolche Weibes: Perſon als eine vorſatzliche Kinder-Morderin, am Leben geſtrafet, und ihr Vorwand, daß ſie
kein Leben an ihrem Kinde verſpuhret, ſondern ſelbiges fur todt gehalten habe, gantz und gar nicht geachtet werden.

Truge



Truge ſich aber zu, daß
1) Entweder in dem Fall, wenn ein Weibes:Menſch gefliſſentlich an einem gefahrlichen Orte, wie oben erwehe

net iſt. gebohren hat, die Aerzte fuen ?wiß behaupteten, daß das Kind ſchon im Mutterleibe todt geweſen ſey.
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2) Odet in denen ubrigen vorhin angefuhrten Fallen davon, daß das Kind lebendig zur Welt gekommen ſey,

oder in der Geburt noch gelebet habe, keie genugſame Gewisheit zu erlangen ſtunde.3) Oder die Verbrecherin leugnete, auch nicht uberfuühret ware, diejenige Gewalt, wodurch ihr Kind um das

teben gekommen iſt, demſelben zugefuget zu haben, oder unnaturlich mit dem Kinde umgegangen zu ſeyn,

gleichwohl dieſelbe ihre Geburt vorſatzlich verheimlichet hatte und nicht beweiſen konte, daß die an des
Kindes Korper verſpuhrte Gewalt durch einen Zufall entſtanden ſey, woran die Verheimlichung der Ge—

burt kemen Theil hat.M Oder die Verbrecherin bloß leugnete, oder nicht uberfuhret ware, vorſatzlch ihrem Kinde die todtliche
Gewaelt zugefuget, oder es vorſatzlich unnaturlch behandelt zu haben, auch gleichwohl nicht glaubwurdig

machen konte, daß es aus Fahrlaßigkeit, oder von ungefehr geſchehen ſey.
5) Oder die Verbrecherin zwar geſtandig, oder uberfuhret ware, vorſatzlich ihrem Kinde die todtliche Ge

walt zugefuget, oder ſelbiges unnaturlich behandelt zu haben, hingegen die Aerzte brhaupteten, daß

das Kind todt auf die Welt gekommen ſey.
6) Oder endlich die Verbrecherin die Geburt verheimlichet, und nach der unten zu gebenden Vorſchrift ſich

nicht betragen hatte, gleichwohl dieſelbe eines vorſatzlichen Mordes nicht uberfuhret, vielmehr zweifelhaft
ware, ob das Kind durch Bosheit oder andere Zufalle umgekommen ſeyn moge, uberdis der Korper des
Kindes durch die Schuld der Angeklagten nicht zum Vorſchein gebracht werden konnte, oder dieſelbe gar

aus Hartnackigkeit den rechten Ort, wo ſolcher Korper anzutreffen iſt, nicht anzeigen wollte.
Jn allen dieſen Fallen ſollen die Verbrecherinnen zwar mit der Todes-Strafe verſchonet, iedoch offent-

lich zur Staupen geſchlagen, und darauf Zeit Lebens zur Veſtungs-Arbeit gebracht werden.
J. II. Eme jede in Unehren ſchwanger gehende Weibes-Perſon muß ihre Schwangerſchaſt, wenn ſie

gleich von niemanden deshalb befraget, oder zur Rede geſtellet wird, oder bey der Herannahung der Geburts-
Zeit, die bevorſtehende Geburt wenigſtens einer ehrbaren und verſtandigen Frau, die ſelbſt Kinder gehabt hat,

offenbaren, und durch ſelbige ſich die zu ihrer Geburt nothige Hulfe zu verſchaffen ſuchen.
Geſchiehet die Geburt unter dem Beyſtande einer ſolchen Frau und das Kind ſtirbt, in oder bald nach

der Geburt, ſo muß das todte Kind denen Gerichten des Orts ſo fort vorgezeiget werden, und die Gebahrerin
iſt ſchuldig nach Vermogen zu veranſtalten, daß ſolches geſchiehet, oder, dafern ſolches ohne ihre Schuld iſt un

terlaſſen worden, ſo bald als ſie Nachricht davon erhalt, und ihre Krafte es verſtatten, ſelbſt denen Gerichten
davon Anqeige zu thun; unterlaſſet ſie dieſes, ſo ſoll ſie mit einer Zehnjahrigen Zuchthauß: Arbeit beſtrafet wer
den. Gleichergeſtalt muß in dieſem Falle die Weibes- Perſon, unter deren Beyſtand, oder in deren Gegen
wart das Kind iſt gebohren worden, bey Vermeidung riner 3 jahrigen Zuchthauß:-Strafe dafur ſorgen und

ſtehen, daß das Kind alſo fort der Obrigkeit des Orts vorgezeiget werde.
Geſchiehet aber die Geburt in zweyer ehrbaren Weiber Gegenwart, worunter auch der Gebahrerin

J Mutter nut zu rechnen iſt, und hat die Gebahrerin ſich wahrend ihrer Schwangerſchaft oder doch vor dem An—

ſr
fange der Geburts-Arbeit ſich denenſelben anvertrauet; ſo ſoll nicht nothig ſeyn, wenn das Kind todt zur Welt
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gekommen, oder bald nach der Geburt verſtorben iſt, die geſchehene Geburt der Obrigkeit anzuzeigen, und das
todte Kind derſelben vorzuweiſen, ſondern es ſollen die zum Beyſtande erbethene, oder berufene Weibes-Leu—

4 te bey nachdrucklicher Ahndung und ſchuldiger Genugthuung an den beleidigten Theil, den Vorfall verſchwiegen

J

J halten, und an niemanden auſſer der Obrigkeit, wenn es von derſelben verlanget wird, davon etwas ſagen. Jns
J beſondere wird denen Wehmuttern, oder Hebammen, auf ihre Eides-Pflicht aufgegeben in der vorhin gedach

ten Maaſſe eine genaue Verſchwiegenheit zu beobachten.
d. III. Wenn eine in Unehren ſchwanger gewordene Weibes-Perſon die vorſtehende Vorſchrift nicht

beobachtet; ſo ſoll ſie bboß um deswillen ſchon mit Zuchthauß- Arbeit, und zwar, weun das Kind ain Leben bleibt,
auf s Jahre, ſonſt aber, es mag das Kind todt zur Welt gekommen, oder nach der Geburt erſt verſtorben ſeyn,
auf 10 Jahre beſtrafet werden, es ware dann, daß ſie noch bey der herannahenden Geburts-Zeit, jedoch vorher,
ehe die Geburts-Arbeit ihren Anfang genommen hat, ſich die Hulfe wenigſtens einer ehrbahren Frau verſchaf

ſet hatte.Dahingegen ſind auch diejenigen, der geordneten 6 oder 10 jahrigen Zuchthauß-Strafe unterworfen,
die zwar ihre Schwangerſchaft offenbaret, jedoch hernach vorſatzlich oder gefliſſentlich heimlich gebohren haben.

Hierbey ſoll der Vorwand einer Uebereilung mit der Geburt gar nicht zugelaſſen werden, wenn entweder die Ge
ſchwachte ihre Schwangerſchaft vorgeſchriebenermaſſen nicht offenbaret hat, oder wenn Sie gleich ſolches gethan,
Sie dennoch vor der Geburt auch eine Stunde krank geweſen iſt, oder Schmertzen empſunden hat, indem eine
jede geſchwachte Werbes-Perſon bey Vermeidung der feſtgeſetzten 10 und 6 jahrigen Zuchthauß-Strafe ſchul—
dig ſeyn ſoll, ſo gleich als ſie die gedachten Beſchwerlichkeiten verſpuhret, nach allem ihrem Vermogen ſich nach

einer Geburts-Hulfe zu beſtreben und ſoll der Vorwand, daß ſie ſolche Beſchwerlichkeiten vor keme Geburts—
Schmertzen gehalten, ſondern einer andern Urſache zugeſchrieben habe, gar nicht ſtatt finden.

Selbſt in dem Falle, wenn eine geſchwachte Weibes-Perſon wurklich und wahrhafrig durch die Geburt
ubereilet wird, muß berſelbe bey eben der geordneten 10 und 6 jahrigen Zuchthauß Strafe und nach Befinden
der Strafe, des Schwerdts und des Staupenſchlages, ſobald ſie die Noth antritt, um Hulfe rufen und das Kind,
ſo ſie zur Welt gebracht hat, gleich nach der Geburt, es ſey todt, oder lebendig, zum Vorſcheine bringen,
ſelbiges auch ſobald es nur immer geſchehen kan, denen Gerichten ihres Orts vorzeigen. Die Entſchuldigung,
daß die Geſchwachte ihre Schwangerſchaft nicht gewiß geweſen, oder daran gezweifelt, und ſie nicht vermuthet

habe, findet niemals ſtatt.
F. W. Wenn unverheyhrathete, oder von ihren Ehemannern abgeſondert lebende verehelichte Weibes—

Perſonen, in den Verdacht einer in Unehren ſich zugezogenen Schwangerſchaft fallen, ſo muſſen vorzuüglich dis
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Eltern, und ſonderlich die Mutter, oder die an deren Seelle ſind, ſo lange ſie mit ihren Töchtern an einem
Orte ſich aufhalten, hernach die nachſten Anverwandten, ferner die Dienſt-Herrſchaften, oder in deren Ab—

weſenheit, und wenn ſie ſonſt wegen ihrer perſohnlichen Umſtande ihr Geſinde nicht ſelbſt m genauer Obacht hal-
ten konnen, die Domeſtiquen, denen die Aufſicht uber das Weibliche? ſinde beſonders aufgetragen iſt, endlich

auch bey Bauers- und gemeinen Handwerks-Leuten neben denen ſchon gemeldeten Perſonen, die Obrigkeuen,
die in Verdacht genommeaen Weibes-Perſonen, unter Vorhaltung derer verdachtigen Umſtande uber ihre
Schwangerſchaft befragen, inſonderheit durch Erinnerung der in dieſem Edilte auf die Verheimlichung der
Schwangerſchaft und Geburt geſetzten Strafe zum Bekenntniſſe ermahnen, und wenn ſie ſolches verweigern,
einen erfahrnen Artzt zu Rathe ziehen, oder auch die verdachtigen Perſonen durch eine geſchworne Hebamme

beſichtigen laſſen.
Geſtehet nun die verdachtige Perſon die Schwangerſchaft, oder wird dieſelbe bey der Beſichtigung

ſchwanger befunden, ſo muß ſie unter einer beſtandigen Aufſicht bis zur Geburt gehalten werden, damit ſie—
keine Gelegenheit bekommen moge, heimlich zu gebahren: Und es lieget vorzuglich denen Obrigkeiten ob, auf
die ihnen deshalb geſchehene Anzeige, oder ſonſt zukommende Kenntniß, das nothige desfalls zu veranſtalten.

Denen Hebammen wird auf ihre Eydes- Pflicht eingebunden, zu dergleichen Beſichtigungen ſich un
weigerlich gebrauchen zu laſſen, und wenn die in Verdacht gezogene Perſon bey der Beſichtigung unſchuldig be—
funden wird, den Vorfall verſchwiegen zu halten; Ein gleiches muß von denen ſo die Beſichtigung veranlaſſet
haben, bey Vermeydung nachdrucklicher Ahndung geſchehen.

Auch muſſen die Eltern und Dienſt-Herrſchaften bey willkuhrlicher Strafe ſich enthalten, durch unzei—
tige und unbillige Harte, gefallene Weibes-Perſonen zur Verzweifelung und Verubung eines groſſern Uebels
zu verleiten; Jnſonderheit muſſen die Dienſt-Herrſchaften dergleichen Weibes-Perſonen nach entdeckter Schwan
gerſchaft nicht eher aus dem Dienſt ſetzen, bis ſie vorher die nothigen Mittel, um die heunliche Geburt zu ver—
hindern angewendet, oder doch der Obrigkeit des Orts den nabenden Verdacht umſtandlich angezeiget haben.

Ferner iſt es eine Pflicht derer, die eine Welbes-Perſon in Unehren geſchwangert oder Unzucht mit
derſelben getrieben haben, daß wenn vieſe Weibes! Perſon ithüen; ob auch gleich nur auf eine verſteckte Weiſe
ihre Schwangerſchaft, oder ihre Beforgniß; daß ſie wol gar ſchwanger feyn moge; zu erkennen gegeben hat,
ſie entweder ſelbſt veranſtalten, dqmit dieſelhe ſich zweyen ehrbaren Weibern vertraue, oder, wenn ſie dazu
nicht zu bringen iſt, die ihnen entdeckte Schrhangerſchaft, det gefallenen Perſon Mutter, wenn ſie noch am
Leben und it derſelben an einem Orte des. Aufenthalts iſt, ſonſt aber ihrer DienſtHerrſchaft und in beyder
Ermangelung der Gerichts-Obrigkeit der geſchwangerten Perſon anßuzeigen, und ſoll ſolche Anzeige denenſelben

ganz unſchadlich ſeyn, und fur kein Bekenntniß des vorgegebenen Beyſchlafs angenommen werden.
Die Mutter und dae an deren Stelle ſind, ſollen, wenn fie es an der ichnen obliegenden Vorſorge ganz

lich, oder zum Theil ermangeln laſſen, und ſich einer von denen folgenden Fallen begiebet, daß die in Verdacht
geweſene Weibes-Perſon nach Vorſchrift dieſes Editts, entweder am Leben, oder mit dem Staupenſchlage,
oder mit Zuchthauß-Arbeit beſtrafet wird, und die gedachten Perſonen durch Unterlaſſung ihrer Schuldigkeit,
daran Schuld trugen, mit Zuchthauß-Strafe und zwar, wenn gegen die Verbrecherin die Lebensſtrafe ſtatt fin-
det auf 5 Jahre, wenn gegen die Verbrecherin der Staupenſchlag ſtatt findet, auf 3 Jahre, wenn gegen die
Verbrecherin eine 1o0 jahrige Zuchthauß-Strafe ſtatt findet, auf. 2 Jahre, und wenn die Verbrecherin eine 6
jahrige Zuchthauß-Arbeit verwurket hat, auf 1 Jahr beſtrafet werden, wenn nicht etwa wegen unterlaſſener
Vorzeigung des todt gebohrnen oder bald nach der Geburt verſrorbenen Kindes, die Strafe, wie oben feſtge—
ſetzet worden, zu ſcharfen iſt.

GSleich hart und n xben dieſer kraportiqu: ſind diejeniqge zu. beſtrafen, die von der zu Falle gekommenen
Weibes: Perſon die Schwanagerſchaſt derſelben in der oben beſchriebenen Maſſe erfahren, und die ihnen auf ſol

chen Fall in dem obigen aufgelegte Pflicht aus denen Augen geſetzet: haben, dafern nur aus ihrem Betenntniſſe
oder ſonſt woher dieſes feſt ſtehet, daß ſie ſich mit der geſchwachten Weibes-Perſon, acht oder neun Monate
vor deren Niederkunft, fleiſchlich vernuſcht haben.

Gegen die ubrigen nachſten Verwandten und die Dienſt-Herrſchaften, oder diejenigen Perſonen, die vor—
erwehntermaſſen deren Stelle darunter zu vertreten haben, desgleichen gegen die Obrigkeiten ſoll im Fall einer ih

nen zur Schuld kommenden Vernachlaßigung ihrer Obliegenheit, nach deren Große und Schadlichkeit mut will—
kuhrlicher doch nachdrucklicher Strafe, verfahren werden; uberdam ſollen alsdann die Dienſt-Herrſchaften, oder

die, ſo an ·deren Stelle ſindz desgleichen die Gerichts-Obrigkenen, bor die Koſten der Inquilition und die Un—
terhaltung derer Inquiſitinnen in dem Zucht-Hauſe oder auf der Veſtung, wenn und in ſo fern ſelbige etwa
durch ihre Arbeit den Unterhalt ſich nicht felbſt verdienen konnen, mit haften.

Uebrigens muſſen die un dieſem Abſchnitte etwehnte Perſonen, die ihnen gegebene Vorſchriften, ſo gleich
als ſie zu einem Verdachte gegen eine Weibes-Perſon den erſten Anlaß bekommen, genau befolgen ‚„nnd dar—
unter nicht ſaumen, ungeachtet Perſonen vorhanden ſind, denen nach dieſem Edicte vorzuglich oblieget, die
heimliche Geburt der verdachtigen Perſon zu verhindern.

Gehet eine in Unehren geſchwangerte Weibeg Perſon vor ihrer Niederkunft aus dem Dienſte, worm
ſie bis dahin geſtanden hat, oder wird ſie deſſelben. entlaſſen, ſo iſt ſchon oben verordnet, daß die Dienſt-Herr—

ichaft, oder die Perſon ſo. deren Stelle vertritt, der Verantwortung, Schuld und Strafe nicht anders eñtge:
hen konne, als wenn ſie entweder ſelbſt zu Verhutung der heimbichen Geburt die erforderten Anſtalten gemacht,
oder der Obrigkeit von der ſchwangern Perſon Entſaſſung und wegziehen, ſo ſort Anzeige gethan hat.

Gleichermaaſſen gereicht.es keiner Gerichts Obrigkeit zur Entſchnldigung, oder Minderung ihrer Schuld
und Verantwortung, wenn die Geſchwangerte vor ihrer Niederkunft unter eine andere Gerichts-Obrigkeit ſich

begeben hat, wo ſie nicht ſo fort nach erhaltener Nachricht ſolches Vorfalls, der Obrigkeit, in deren Gebieth
die ſchwangere Perſon gezogen iſt, von der Schwangerſchaft und den daruber geſchopften Verdachte hinlang—
lcche Nachricht giebt, oder in Fall der neue Ort. des Aufenthalts der Geſchwangerten von deren desfalls zu ver
Porenden Verwandten und Bekannten ſo geſchwind, als es die vermuthete Zeit der Niederkunft zu erfordern

ſcheinet,



ſcheinet, nicht zu erfahren ſtehet, den Vorfall mit kenntbarer Bezelchnung der Perſon in den Intelligenz· Blat
tern der Provinz dreymal hintereinander bekannt ſnachet, und, daß eines oder das andere gehorig geſchehen ſey,
in dem erſten Falle mit enem Scheine der Gerichts-Obrigkeit, in deren Gebieth die Geſchwangerte ſich hinbe—

geben hat, und in dem zweyten mit denen Intelligenz. Blattern worinn das Inſerat befindlich iſt, dociret, und
ſind die Gerichts-Obrigkeiten in deren Gebieth eine ſchwangere Weibes-Perſon dienet, oder ſich aufhalt, ben
Vermeidung gleicher Berantwortung und Strafe ſchuldig, die zuverlaßige Verfugung zu machen, daß es ihnen
und zwar alſo fort gemeldet, oder ſonſt bekannt werden muß, wenn dieſelbe Perſon ſich aus ihrem Gebieth weg—
begiebt, oder aus ſelbigen und von dem zeitigen Orte ihres Aufenthalts entfernet.

J. V. Danuit endlich die in Unehren ſchwanger gewordene Weibes-Leute, um ſo weniger Bedenken
finden mogen, ihre Schwangerſchaft bekannt werden zu laſſen und nach der Vorſchrift dieſes Edicts von freyen
Stucken anzuzeigen; ſo ſollen um ein groſſeres Uebel zu verhuten von nun an alle Huren-Strafen, von wel—
cher Gattung und Arrt ſie ſeyn mogen, vollig abgeſchaffet ſeyn, und dergleichen Weibes-Leute ihres begangenen
Fehltritts halber zu keiner Strafe ferner gezogen, auch ihnen nicht der gerungſte Vorwurf deshalb oder einige
Schande gemacht werden.

Gegenwartiges Edict ſoll allenthalben ſo fort publicirt werden und mit zwey Monaten nach geſchehener
Publication verbindlich ſeyn; Und wie Wur zur beſſerer Faſſung fur den gemeinen Mann die angedruckte Sum-
marien daraus anfertigen laſſen, ſo ſollen dieſe auch ſtatt des Edicts alle Bußtage Wechſelsweiſe bald in dem
Vor- bald in dem Nachmittags-Gottesdienſt, das ganze Edict aber nur einmal des Jahres an emem derer
drey hohen Feſttage offentlich verleſen werden.

Urkundlich unter Unſerer HochſtEigenhardigen Unterſchrift und aufgedruckten Konigl. Jnſiegel Ge
geben Berlin, den hten lebruarii 1765.

C(1I. S.) FJriderich.
v. Jariges. v. Furſt. v. Munchhauſen. v. Dorvill.

SVMMAKRIAdes neuen Ecicts gegen den Kinder-Mord.

MNue, auſſer der Ehe, geſchwangerte Perſonen, bleiben wegen ihrer Schwangerung, von aller Strafe und1. 5
Vorwurf frey.

Sie muſſen aber dagegen ſolche wenigſtens einer ehrbaren Frau, welche ſelbſt Kinder zur Welt gebracht
hat, offenbaren und ſich derſelben Hulfe, bey der Niederkunft verſichern.

Kommt alsdann das Kind todt auf die Welt, oder es ſtirbt in- oder gleich nach der Geburt, ſo muß
dieſe ſolches bey dreyjahriger Zuchthauß-Strafe, den Gerichten ſofort vorzeigen. Sind hingegen zwey der—
gleichen Frauen beny der Niederkunft zugegen, ſo iſt dieſe gerichtliche Vorzeigung nicht nothig, und ſoll vielmehr

ſi
der Vorfall, auſſer gegen die Gerichte, welche darnach fragen, gegen jedermann verſchwiegen bleiben.

J

2. Auf die Verhennlichung der Niederkunft dergleichen Perſonen iſt, wenn das Kind am Leben bleibt,

J

eine ſechs- wenn es aber todt zur Welt kommt, oder in und kurz nach der Geburt verſtirbt, eine zehenjahrige
Zuchthauß: Strafe geſetzt; und der Vorwand zweifelhafter, oder nicht geglaubter Schwangerſchaft findet

9 kei Gehor.
il 3. Auf die der Schwangerſchaft verdachtige unverehlichte Weibs-Perſonen ſollen Acht haben,
g 1) die Eltern und insbeſondere die Mutter, ſie ihnen Hauſe

chen diejenige, welche ihre Stelle vertreten;
92) die nachſte Verwandten, Dienſt-Herrſthäften, unid:wenn dieſe durch ihre perfonliche Umſtande daran

J

J

verhindert werden, die uber das weihliche Geſinde zeſetzte Domeſtiquen; und endlich bey Handwerks
und Bauers-Leuten, die Obrigkeiten.

J

4. Auf Verſaumung dieſer Aufſicht, iſt
vi 1) gegen die ſub No. 1. benannte Perſonen wie nicht weniger diejenigen, ſo mit denen geſchwangerten

J
Weibes-Perſonen zugehalten und denen die Geſchwangerte ihre Schwangerſchaft entdecket und welche

n

ihre heimliche Niederkunft nicht verhutet, bey erkannter Lebens-Strafe, gegen die Geſchwangerte,
eine funf- bey erkannter Leibes Strafe eine drey- ben erkannter zehen- und ſechszahriger Zuchthauß9 Arheit aber, eine reſpective zwey- und einjahrig Zuchthauß

D) gegen die ubrige ſub No. 2. aufgefuhrte Perſonen hingegen eine willkuhrliche Strafe feſtgeſetzet, und
5 ſollen die Dienſt-Herrſchaften und Obrigkeiten, im Contraventions Fall, bie Unterſuchungs

J terhaltungs-Koſten der Inquiſitin, in dem Zuchthauß tragen.
J 5. Vorſatzliche Kindermorderinnen werden mit dem Schwerdt beſtraft: und die Ausflucht, daß das
J Kind, Schwachheits halber nicht leben konnen, oder durch andete Urſachen: deſſen Tod befordert worden,

kann, zu Verminderung dieſer Strafe, nichts helfen. Dahingegen aber
6. auf Staupenſchlag und Lebenswierige Veſtungs-Arbeit, alsdann erkannt werden ſoll:

2 1) Wenn die Mutter zwar des Kinder-Mords uberfuhrt: ſolchen aber nicht bekennen will und zweifelhaft

J

iſt, ob das Kind nicht ſchon vor der Geburt todt geweſen.
2) Wenn die dem Kinde angethane Gewalt offenbar, die Mutter aber ſolche nicht an ſich kommen laſſen

n will und doch keine andere glaubwurdige Urſach davon anzugeben vermag: und endlich
J 3) wenn beyh ermangelnder Ueberführung des Kinder-Mords, die Mutter ihr neugebohrnes Kind vor dee

J
nen Augen des Gerichts verbirget.

J

S
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